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Richtlinien zum Erstellen eines 
Forschungsbericht/Forschungsartikel 
 
A) Was Sie über den Forschungsbericht wissen sollten 
B) Elemente eines Forschungsberichtes 
C) Arbeitsschritte beim Erstellen eines Forschungsberichtes 
D) Literatur 
 
 
A) Was Sie über den Forschungsbericht wissen sollten 
 
Was ist ein Forschungsbericht? 
 
Ein Forschungsbericht, oft auch als Forschungsartikel bezeichnet, informiert 
umfassend über eine stattgefundene wissenschaftliche Untersuchung. Es werden 
Hintergründe erläutert, die Untersuchungsmethoden präsentiert, Ergebnisse 
vorgestellt und im Kontext bereits veröffentlichter Studien interpretiert. Der Aufbau 
eines Forschungsberichtes spiegelt das Vorgehen beim empirischen 
wissenschaftlichen Arbeiten wider: Erst die Hintergründe erarbeiten und Hypothesen 
aufstellen, dann den Versuchaufbau planen, dann die Versuche durchführen und die 
Ergebnisse dokumentieren und schliesslich die Ergebnisse diskutieren. 
 
Was ist die Funktion von Forschungsberichten? 
 
• Die Information der Wissenschaftsgemeinschaft über neue 

Forschungsergebnisse. Der Forschungsbericht ist das Kommunikationsmedium 
in der Wissenschaft. Veröffentlichungen in naturwissenschaftlichen 
Fachzeitschriften haben in der Regel das Format des Forschungsberichtes. 

• Die Dokumentation von Forschungsmethoden und Forschungsergebnissen. 
Methoden werden so beschrieben, dass Wiederholungen der Untersuchungen 
möglich sind. Ergebnisse werden so dargestellt, dass theoretische und praktische 
Schlussfolgerungen abgeleitet werden können. 

• Im Rahmen des Studiums haben Forschungsberichte Lern- und 
Beurteilungsfunktionen. Studierende machen sich mit der wichtigsten Textsorte 
der Naturwissenschaften vertraut und legen damit Fundamente für Karrieren in 
der Wissenschaft. Dozierende nutzen die angefertigten Forschungsberichte, um 
Lernfortschritte zu beurteilen. 

 
Wer sind die Leser von Forschungsberichten? 
 
• Im Rahmen des Studiums geschriebene Forschungsberichte werden von 

Studienkollegen und Dozenten gelesen. Studienkollegen möchten sich einen 
schnellen Überblick über durchgeführte Untersuchungen verschaffen. Dozenten 
möchten sehen, in wie weit die Autoren das Thema gedanklich durchdrungen 
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haben, in wie weit sie mit Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens vertraut 
sind und ob sie Ihre Ergebnisse im Kontext anderer Forschungsarbeiten erklären 
können.  

• Forschungsberichte die auf Untersuchungen hoher Relevanz und Qualität 
basieren, können in Fachzeitschriften veröffentlicht werden. Damit ergeben sich 
als potentielle Leser die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der jeweiligen 
Disziplin. Um veröffentlicht zu werden, müssen Forschungsberichte einer 
Begutachtung durch andere Fachexperten standhalten („peer review“). 

 
Was ist eine geeignete Länge für Forschungsberichte? 
 
• Als Semester- oder Studienarbeiten angefertigte Forschungsberichte sollten nicht 

länger als 7 Seiten sein (Schriftgrad 12, einfacher Zeilenabstand). Für eine 
knappe und trotzdem detaillierte Darstellung ist es nötig, dass Sie das Thema 
eingrenzen: Beantworten Sie nur eine Frage bzw. prüfen Sie nur eine These. 

• Bachelor- und Masterarbeiten haben die Struktur von Forschungsberichten, sind 
aber sehr viel länger (Bachelorarbeiten 30 bis 60 Seiten, Masterarbeiten 60 bis 
100 Seiten). Der grössere Umfang liegt daran, dass das Thema weniger stark 
eingegrenzt wird und entsprechend mehr Ergebnisse präsentiert werden. 
Ausserdem besitzen Bachelor- und Masterarbeiten nicht eine derart hohe 
Informationsdichte wie das bei Forschungsberichten üblich ist. 

 
 
B) Elemente eines Forschungsberichtes 
 
Forschungsberichte haben in der Regel die so genannte IMRaD-Struktur. IMRaD 
steht für Introduction (= Einleitung), Methods (=methodisches Vorgehen), Results 
(=Ergebnisse) and Discussion (= Diskussion). Die IMRaD-Struktur hat sich bei der 
Darstellung empirischer Untersuchungsergebnisse weltweit als Standard 
durchgesetzt. Zu den vier Kernelementen kommen noch Titel und Abstract sowie das 
Literaturverzeichnis.  
 
 
Titel 
Funktion • über den Inhalt informieren 

• Aufmerksamkeit bei Leserinnen und Lesern wecken 
Elemente • Der Titel sollte die Schlüsselwörter der Untersuchung 

enthalten. 
• Der Titel kann Hinweise auf die 

Untersuchungsmethode bzw. den Ansatz enthalten 
(z.B. „ein Konkurrenzversuch“). 

• Der Titel kann Hinweise auf das Ergebnis enthalten 
(z.B. „X erhöhte die Konzentration von Y“). 

Literaturverweise Titel von Forschungsberichten enthalten keine 
Literaturverweise. 

Zeitform Falls ein Verb enthalten ist, bietet sich die 
Vergangenheitsform (Präteritum) an, um den vorläufigen 
Charakter erzielter Ergebnisse zu betonen. 

Achtung! Achten Sie auf Kürze. Acht bis zwölf Wörter sind 
angemessen (Davis 2005). 
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Abstract 
Funktion Zusammenfassung des Forschungsberichtes 
Elemente 1) Ziele: Ein oder zwei Sätze, die den Kontext der 

Untersuchung beschreiben und die Ziele nennen. 
2) methodisches Vorgehen: Ein Satz oder wenige Sätze, 
die den grundsätzlichen methodischen Ansatz beschreiben.  
3) Ergebnisse: Einige Sätze stellen die wesentlichen 
Ergebnisse vor. 
4) Schlussfolgerung: Ein oder zwei Sätze für die 
Schlussfolgerungen. Diese sollten auf die Ziele abgestimmt 
sein. 

Zeitform Ziele: Gegenwartsform (Präsens) 
methodisches Vorgehen, Ergebnisse: Vergangenheitsform 
(Präteritum) 
Schlussfolgerung: Gegenwartsform (Präsens) 

Literaturhinweise Ein Abstract enthält in der Regel keine Literaturhinweise 
Länge 200 bis 250 Wörter 
 
 
Einleitung 
Funktion • Liefert Hintergrundinformationen, z.B. über die 

Relevanz des Themas und über bisherige Studien. 
• Zeigt die Ziele der Untersuchung auf. 

Elemente Die Einleitung kann in drei Absätze gegliedert werden 
(verändert nach Swales 1990). 
1. Absatz: das System beschreiben 
die Relevanz hervorheben (Warum und für wen ist die 
Untersuchung wichtig?) 
und Verallgemeinerungen konstatieren (Wird eine 
Spezialfrage behandelt oder ein allgemeines Thema mit 
breitem Hintergrund untersucht?) 
und Bezug nehmen auf frühere Untersuchungen zum Thema 
(Wurde dieses Thema auch in anderen Untersuchungen 
behandelt? Worauf fokussierten diese Untersuchungen?) 
2. Absatz: eine Nische herausarbeiten  
abweichende Meinungen vertreten 
oder eine Lücke aufzeigen 
oder eine Frage stellen 
oder eine Tradition fortsetzen 
3. Absatz: die Nische besetzen 
die Ziele der Untersuchung vorstellen  
und Forschungsaktivitäten kurz vorstellen  
und wichtige Ergebnisse nennen 

Zeitform Gegenwartsform (Präsens), die Vergangenheitsform 
(Präteritum) wird genutzt, um auf eigene Methoden und 
Ergebnisse zu verweisen  

Literaturhinweise viele Literaturhinweise 
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Länge ungefähr 20% des Kerntextes (Zahl der Wörter in Einleitung, 
Material und Methoden, Ergebnisse, Diskussion) 

Achtung! Beginnen Sie die Einleitung mit einem allgemeinen Überblick 
und fokussieren Sie nach und nach auf Ihr Thema. 

 
 
Methodisches Vorgehen 
Funktion • Ermöglicht die Wiederholung der Untersuchung. Nicht 

eine beliebige Person muss die Untersuchung 
wiederholen können, sondern ein Wissenschaftler mit 
einer vergleichbaren Ausbildung wie die Autorin/der 
Autor. 

• Die Dokumentation von neuen Methoden (bei sehr gut 
etablierten Methoden reicht es oft, wenn die Methode 
nur mit Schlüsselworten zusammengefasst und auf die 
Literatur verwiesen wird; dementsprechend kann 
dieser Punkt dann sehr kurz abgehandelt werden). 

• Überzeugung der Leserschaft davon, dass die 
angewandte Methode geeignet ist, um die 
Forschungsfrage zu beantworten. 

Elemente • mögliche Themen sind: Untersuchungsgebiet, 
Untersuchungsfläche, Organismen, Versuchskonzept, 
Versuchsaufbau, Chemikalien, Materialien, Geräte, 
Einstellungen an Geräten, Datenverarbeitung, 
statistische Analysen 

• Beginnen Sie mit dem Untersuchungsgebiet, der 
Untersuchungsfläche und den 
Untersuchungsobjekten. Beschreiben Sie dann den 
Versuchsaufbau und die Versuchsdurchführung. 
Schildern Sie am Ende Datenverarbeitung und 
statistische Analysen. 

Zeitform Vergangenheitsform (Präteritum) 
Literaturhinweise wenige Literaturhinweise (z.B. um auf Standardmethoden zu 

verweisen) 
Länge Ungefähr 10% des Kerntextes. Bei neuen oder 

ungewöhnlichen Methoden benötigen Sie mehr Platz. 
Achtung! • Oberstes Gebot ist Präzision. 

• Stellen Sie sicher, dass Sie die korrekten 
Bezeichnungen für Chemikalien, Geräte, Organismen 
usw. verwenden. 

 
 
Ergebnisse 
Funktion Präsentation der Untersuchungsergebnisse (Darstellung von 

Fakten) 
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Elemente • Präsentieren Sie nur Ergebnisse, die notwendig sind, 
um die in der Einleitung gestellte Frage zu 
beantworten. 

• Informieren Sie auch über Variablen, die entgegen der 
Erwartungen keinen Einfluss hatten (sofern diese für 
die Frage wichtig sind). 

• Nutzen Sie den Fliesstext, um auf wichtige Ergebnisse 
und Zusammenhänge zwischen Ergebnissen 
hinzuweisen. 

• Nutzen Sie Tabellen, wenn die Angabe einer grossen 
Anzahl exakter Zahlenwerte im Vordergrund steht. 

• Nutzen Sie Abbildungen, wenn das Visualisieren von 
Trends im Vordergrund steht. 

• Präsentieren Sie Ihre Ergebnisse in einer logischen 
Reihenfolge. Sie können den Ergebnisteil mit 
Informationen über die Qualität der erhobenen Daten 
beginnen, dann das zentrale Ergebnis beschreiben 
und dann weniger wichtige bzw. Teilergebnisse 
schildern. 

Zeitform Vergangenheitsform (Präteritum) 
Literaturhinweise keine Literaturhinweise 
Länge Ungefähr 40% des Kerntextes. Wenn Sie wenige zentrale 

Ergebnisse statt viele Teilergebnisse haben, und wenn Sie 
viele Ergebnisse in Tabellen und Abbildungen zeigen, 
können Sie den Ergebnisteil kürzer halten. 

Achtung! Klarheit und Kürze haben Priorität. 
 
 
Diskussion 
Funktion • Interpretation der Ergebnisse 

• Beantwortung der in der Einleitung gestellten Frage 
bzw. Bestätigung oder Ablehnung der Hypothese 

• kritische Beurteilung der angewandten Methoden 
• Vergleich erzielter Ergebnisse mit den Ergebnissen in 

anderen Untersuchungen 
• Aufzeigen von praktischen Anwendungsmöglichkeiten 

und von weiterem Forschungsbedarf 
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Elemente Die Diskussion kann in sieben Absätze gegliedert werden 
(verändert nach Swales 1990). 
1. Absatz: zentrale Ergebnisse 
2. Absatz: Diskussion darüber, ob diese Ergebnisse den 
Erwartungen entsprechen oder nicht 
3. Absatz: Vergleich der Ergebnisse mit anderen 
Untersuchungen (Literatur) 
4. Absatz: mögliche Erklärung der Ergebnisse 
5. Absatz: Beispiele, welche die Erklärung stützen 
6. Absatz: Diskussion der Generalisierbarkeit der Ergebnisse 
7. Absatz: Empfehlungen für weitere Untersuchungen und 
Darstellung, der aus den Ergebnissen ableitbaren offenen 
Fragen. 
 
Hintergrundinformationen (z.B. über technische Sachverhalte 
oder Theorien) stützen an verschiedenen Stellen die 
Diskussion. 

Zeitform • in der Regel Gegenwartsform (Präsens) 
• Vergangenheitsform (Präteritum), wenn auf eigene 

Methoden und Ergebnisse Bezug genommen wird 
Literaturhinweise zahlreiche Literaturhinweise 
Länge ungefähr 30% des Kerntextes 
Achtung! Einleitung und Diskussion müssen aufeinander abgestimmt 

werden. Beantworten Sie in der Diskussion die Fragen aus 
der Einleitung. 

 
 
Literaturverzeichnis 
Funktion • interessierten Lesern helfen, im Text zitierte Literatur 

zu beschaffen 
• die Arbeit anderer Wissenschaftler anerkennen 

Elemente • Sie müssen alle Literaturstellen aufführen, die im Text 
genannt sind. Sie dürfen keine zusätzlichen 
Literaturstellen nennen.  

• Die Einträge werden alphabetisch nach den 
Nachnamen sortiert. 

Achtung! Auf ein konsistentes Format im Literaturverzeichnis achten 
(z.B. Kommas, Klammern, Abkürzungen). Auch bei den 
Literaturhinweisen im Text müssen Sie sich für ein Format 
entscheiden und dieses konsequent umsetzen. 
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C) Arbeitsschritte beim Erstellen eines Forschungsberichtes 
 
Phase Arbeitsschritt  
Ideen sammeln 1. das Thema eingrenzen, Forschungsfrage und 

Hypothese formulieren, Inhalte des 
Forschungsberichtes festlegen 

 

 2. einen vorläufigen Titel entwerfen  
Struktur entwerfen 3. Kapitel- und Absatzstruktur planen  
 4. Tabellen und Abbildungen zusammen stellen  
Rohfassung schreiben 5. Rohfassung des Teils „methodisches Vorgehen“ 

schreiben 
 

 6. Rohfassung des Ergebnisteils schreiben  
 7. Rohfassung der Diskussion schreiben  
 8. Rohfassung der Einleitung schreiben  
 9. Rohfassung des Abstrakts schreiben   
überarbeiten 10. Entwürfe der verschiedenen Textteile in Bezug 

auf Inhalt und Struktur überarbeiten, Titel 
überarbeiten 

 

 11. Literaturhinweise (im Text) und 
Literaturverzeichnis (am Textende) überarbeiten  

 

 12. Grammatik, Rechtsschreibung und 
Zeichensetzung überarbeiten 

 

 13. Formatierung und Layout den Anforderungen 
anpassen 

 

 
Holen Sie Rückmeldungen zu Ihren Entwürfen in der Überarbeitungsphase ein! 
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